
ADATOK A MAGAS TÁTRA KZETTANÁHOZ.
III. rész. A Tárpátaki-völgyek kzetei.

Irta: vitéz Lökjfjei Ledre dr*

(F i n á 1 y i s t v á n és S z e 1 é n y i Ti b o r elemzéseivel.)

BEITRÁGE ZR PETROGRAPHIE DÉR HOHEN TÁTRA.
111. T e i 1. D i e Gesteine des Tarpata k-T a I e s.

von vitéz E. Lengje!.**

(Mit Analysen von F i n á 1 y I s t v ó n und S z e 1 é n y i T 'i b o i\)

Szerz e munkájában a Tarpatak völgyeinek kzeteit tanul-

mányozva, a biotit muszkoviígránitot és annak változatait írja le.

A biotit-muszkovilgráint-ban igen változik az ortoklász és plagio-

klász, valamint a kvarc és biotit mennyisége; plagioklász mentes
kzetet csak telérekben talált. A gránitporfírok-ban az ortoklászt

plagioklász szegélyezi, az elegyrészek 1—2 cm nagyok, a gránit

pegmatitok-bán viszont 6 cm nagy ortoklászokat is megfigyelt. A
gránitaplitok jellemzésére elemzést is közöl (1 sz.). Gránitgnájsz a

nyomásnak kitett gránitok szegélyein volt található.

* * *

lm Ralimén meiner auí fiié Hbe Tátra beziiglichea Stúdión

beging icb im Sommer 1001 das Gebiet dér Táler von Tarpatak. l)ie

malerischesten Táler dér siidlichen Seite werden durch die Nagy
szalóker (2131 m), Jégvölgyer (2630 m) und Lomnieer (2634 m) Gip-

l‘el und die síeli denselben anschliessenden Grate begrenzt. Die

beiden Táler werden durch den gewaltigen Grat des Középorom von
einander getrennt. Dér Nagytarpatak vereinigt síeli beim Zerge
Hotel mit dein aus dem Öttó entspringenden Kistarpatak, sic bibién

gemeinsam die schönsten Wasseríalle dér Tátra und miinden dalin

unterhalb Tátralomnie in den Poprád-Fluss.

Das Nagytarpatak-Tal ist 7 km láng und somit an dér Siid-

seite das drittgrösste Tál dér Hben Tátra, das von WNW gégén

OSO verlaufend, im cberen Abscbnitt sich zu einem 4 km breitem

Talkessel erweitert. Im unteren Abscbnitt wird das Tál durcli die

steilen Granitwánde dér Középorom- und Nagyszalóker Grate ein-

geengt .***

Das Kistarpatak Tál verláuft NW—SO-licb, es ist 4.5 km láng,

erbeblich scbmaler wie das vorerwáhnte und erweitert sicb aucli

im seinem oberen Abscbnitt bloss auí etwa 2 km. Es isi einesi dér

am höobstem emporreicbenden Táler dér Hohen Tátra, das sicb auí
zwei Abschnitte gliedert. Dér untere, verschmálerte Talabscbnitt
wird durch die gewaltige Granitbastei von Öttó vöm Talkessel des

Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1933. évi december
13-i szkülésén.

** Vorgetragen in dér Faóhsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft
am 13. Dezember 1933.

*** Siehe die Situationskizze mit den Fundorte auí dér Taf. VII.
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oberen Absclmittes getrennt, dér nirgends untéi - 2000 m sinkt. Dér
Kistarpatak bildet vor dér Vereinigung den Óriás- (Riesen-1 Wasser-
falle, den imposantesten dér Tátra.

Die untersuchten Gesteine stammen z. T. aus verscliiedenen Ab-
selmitten dér Tarpataker Táler, z. T. von den begrenzenden Seiten-

wánden und Graten. Die physiographische Beschreibung derselben

Avird in nachstehender Reihenfolge mitgeteilt: 1. Biotitmuskovit-

granit, 2. Granitporpby r, 3. Granitpegmatit, 4. Granitapüt

5. Granitgneis.

/. Biotitm uskovitgran ite.

Das oben umschriebene Gebiet Lst in abweehslungsreiclier

petrographiseher Ausbildung von Gránit aufgebaut, in welehem die

Fazies dér Gangé und die Gneise eine sehr untergeordnete Rolle

spielen. Das Verháltnis dér mineralisehen Bestandteile, sowie die

verschiedenar.tige Verteilung derselben verleiht den Gesteinen des

sonst eintönigen Granitgebietes abweichende Charakterzüge. Das
Auftreten von Orthoklas und Plagioklas in verscliiedenen Verhált
n issen, sowie die hoehgradigen Sehwankungen des Biotit- und
Quarzgehaltes sind bezeielmende Merkmale diesel* Gesteine.

Die Gránité sind grdsstenteils Orthoklasplagioklasgranite.

Flagioklasfreier ()i Óioklasgi-anit ist hauptsáeblich aus Gangén
bekannt. Die Gránité sind im allgemeinen mittelkörnig und zeigen

oft eiue merkmale parallelé Struktur. Zu den grobkörnigen Abarten
gehören einige Gránité von Tarpataki’ dred, sowie aus dér Gegend
von Öttó und vöm Lonmicer Gipfel. Die Gránité sind im allgemeinen
graulichweiss oder braunlich, manchmal mit rosafarbigem oder

ziegelrotem Orthoklas (Basteiwand vor Öttó, Déry-Brücke, Király-

orr, Hosszútó- Siuhvand). Grösse dér Mineralbesandteile: Orthoklas

1

—

20 mm, Plagioklas in dér Regei kleiner, Quarz 2—6 mm, Biotit

2

—

3 mm. Dér Muskovit erscbeint im allgemeinen in kleinen Plattén

(0.1— 1 mm).
Dér rthokin ,s ist in den Regei nach (010) tatéiig. Seine ein-

fachen Kistallformen lassen die Fláchen (110), (plO), (001)

und (201) erkennen. Die Kristalle sind im allgemeinen unversehrt

und zeigen nur au den Randern Spuren dér Kataklase. Sie bilden

oft Karlsbader- und Albit-Zwillinge. Ausgezeichnete Spaltungs

linien-Systeme und in den gépressteren Gesteinen eine diehte, dünne

Zwillingslamellierung ebarakterisieren seine índividuen. Biegung

und treppenförmige Versehiebung dér Zwilljngslamellen sind ebeu-

falls zu beobaehten (Hosszútól, ganz áhnlich, wie in den Gránitén

des Felkaer Tales.
1

Mitunter schliesst dér Orthoklas kleine, idiomorphe, abweichend

orientierte Plagioklaskristalle ein. Kleine .Erzkörner, Biotit und
Muskovit bliittcben. Apátit und Zirkonkristalle sind als Einschlüsse

hantig.

1 E. v. Lengyel: Beitráge zr Petrographie dér Hohen-Tátra.
II. Die Gesteine des Felkaer Tales. Acta ohem.-min. et phys. T. III. p. 37.
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Dér Orthoklas ist féltén frisch, er zeigt in den meisten Gránitén

die versohiedenen Stufen dér Serizitisierung. Die Serizitsehuppen

ordnen sieh meist langs dér beiden guten Spaltnngsrichtungen

(010), (0 01). lm Dineren und an den Bándérén einzelner Individuen

bilde sie manchmal rosetterförmige Haufen. (Nagytarpatak-Tal

2052 m, Lornnieer Gipfel 2634 m). Meist verfállt das Dinere dér Kris-

taHe dér Serizitisierung, ott ist aber das Auftreten des weissen Glim-

íners an breitere eder s'ehmalere Zenen gebunden. Die kaolinisch-to-

nige Veranderung dér Orthoklase gibt sieh in undurchsichtigen, trii-

ben Flecken zu erkennen. In gepressteren, veránderten Gránitén tr itt

dér Epidot in griinlichgelben, kurzprismatisehen, stark, lichtbrechen-

den, kleinen Kristallhattfeíi meist langs Brucb- oder Spaltnngs-

Hnien auf.

Von den Alkáli feldspaten spielt in unseren Gesteinen dér

M ikrokith eine wichtige Rolle. Er ist im allgemeinen gittertfrei, seine

Batuler sind ott von Qnarz niikropegmatitisch durehwoben. In.ge-

pressteren Gránitén koimmt pertitiscbe und mikropertitiselie Ver-
webung vor. Auch granopertitische Verwachsung ist mitunter zu

beobachten (Zerge-Hotel und 1303 m), wobei die Umrisse dér

strahlig-faserigen Feldspat—Qnarz.-Aggregate sieh allmiihlich ver-

wisehen.

Myrmekit ist hauptsáchlieh in den Gránitén des Nagytarpatak-
Tales (1422 m, Hosszútó, oberhalb Tarajka bei 1600 m) schön ans-

gebildet.

Viele Anzeichen weisen darauf Din, dass die Ausbildung des

Mikroklin-Mikropertits und Myrmekits sekundáre Erscheinungen

darstellen und hauptsaehlich auf Teniperaturveranderungen zurück-

zuführen sind, die mit dynamischen Einwirkungeu zusainmenhan-

gen, und durcli welche dér labile Gleiehgewichtzustand des ur-

sprünglich homogénen Feldspatgemenges aufgelöst und in eine sta-

bilere Verbindnng iiberführt wurde. lm Fali des Mikroklins treten

die feinen Albitspindeln auf, im Fali des Myrmekits ersclleinen Pla-

gioklas und Quarz in dér Bundzone dér Orthoklase. Diese Annahme
würde durch die Beobachtiig unterstützt, dass die Mikroklin-Mik-

ropertit Individuen oft aueh gitterfreie zentrale Partién enthalten,

in denen alsó die Dekomposition noch nicht erfolgte. Dafiir sprieht

aber auch dér Umstand, dass dér Orthoklas in diesen Gesteinen

meist verandert und auch mechanisch deformiert ist, wahrend im
Gegensatz hierzu die Mikroklin-Mikropertite frisch, unversehrt und
waisserklar sind.

Die quantitative Verteilung dér NaOa-Feldspate ist auch in

den Gránitén dér Tarpataker Táler im allgemeinen verschieden. Dem
Orthoklas gegentiber erreichen die nur in einzelnen Gránitén aus
dem Nagytarpatak-Tal (1519 in, 1698 m) und vöm Öttó, NW-lich von
dér Téry-Schntzhütte das Übergewicht. In manchen Gránitén ist ihre

Menge minimál (von dér Téry-Schutzhütte, 1779 m). Auf Grund
ihrer idiomorphen Formen, ihrer stárkeren Lichtbrechung und poly-
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syntetische Zwillinge sind sie leicht zu erkenen. Ilire kleinereu

Individuen erscheinen niitnnter als Einsehlüsse im Orthoklas oder

Quarz. Es kcimnen auch solclie mit feinerem zonaren Bau vov

(Gipfel von Nagyszalók). In solchen Falién ist dér innere, basischere

Kern manchmal schai f nmgrenzt. die daranf folgenden Hiillen zei-

gen versehwommene Grenzen. Die gegeneinander iveniger seliarf

abstechenden Zenen Aerweisen auf geringe Variation dér chemischen

Zusammensetzung. In einzelnen Fallen eiAvies sich die ausserste

Hiille mit ausgefranstem Rand als Orthoklas.

Ihrer Art nach gehören die Plagioklase in die Albitoligoklas-

und Oligoklcis-Tleihen (An 21 — An 27). Hantig sind die Albit- und
Periklin- ZAvillinge, seltener die Kombination derselben mit den

Karlsbadern. Auf kraftige mechanische EinAvirkungen vei'Aveisen

die Verbiegung und langs Bruchlinien ertolgte Yerschiebung dér

ZAvillingsleisten, sowie die Brüchigkeit des Randes dér Kristalle

oder dér ganzen Individuen. Die kaolinisch-tonige Veranderung
beginnt in dér Regei a-ou innen. Gas und Fliissigkeit kommeu als

Einsehlüsse haufig vor. Kalzitansfnllungen treten hauptsachlich

langs Spalten auf.

Dér Quarz ist grau oder lila schattiert und erscheint in Grup-
pén. In gepressteren Gránitén (Seen Aron Nagytarpatak, 2009 m, N
lich A'on Öttó) ist er an den Rfindern oder in seinc-r ganzen Aus-
dehnung kataklastisch. Ilire undulöse Auslöschung fixiert auch die

Richtungslinien dér mechanischen Deformation.

Orig in ril-analysen. 1

1. Gránit 2. Gránit 3. Gránit 4. Granitaplit

Kistarpalak-Tal Nagytarpatak.Tál Kislarpatak-Tal Kistarpatak-Tal

SiO

,

70.91 68.97 65.62 74.81

TiO

,

0.52 0.52 0.42 0.24

ALÓ, 13.50 16.39 20.48 16.58

Fe.,0., 2.65 1.64 0.87 0.64

FeÖ 1.22 1.39 2.18 0.67

MnO 0.02 0.04 0.00 0.02

Mg() 0.05 0.12 0.06 0.01

CaO 2.65 2.80 0.73 1.26

K,0 2.61 3.30 3.28 3.45

Na,0 5.35 3.73 5.43 2.80

H.Ö + 4.46 0.58 0.56 0.06

HA)— 0.12 0.14 Spuren 0.28

P,0 5 0.21 0.13 0.10 0.13

100.37 99.86 99.66 100.96

Die Gesteine No. 1, 2 mid 4 Avurden durch I s t v á n a*. F i n á 1 y,

No. 3 durch Tibor Szelén yi analysiert.

1 Die Discussion dér Analysen mit den Osann‘- Niggli‘sehen Werten
erschien in dér Abhandlung E. v. Lengyel: Beitráge zr petrochemi-
sohen Kenntnis dér Gránité dér Hohen-Tátra. Föld. Közi. LXII. p. 6—14.
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Mikropegmaiitisohe Durchwebung mit Orthoklas liisst síeli

besonders bei den Nagyszalóker Gránitén in schöner Ausbildáng

beobachten.

Als Einscb lüsse enthalt er oft lángé, dünne, pleochroitiscbe,

mitunter gebogene Nadeln mit starlcer Licht- und hóhér Doppel-

brechung, die sieh bei náherer Untersuchung als Rutile erwiesen.

lm Quarz dér veranderten Gránité bilden die Rutilnadeln wahr-

baftige Geflechte. Seltener vorkommende drei- oder sechseckige,

opake Plattchen mit Lenkoxenrahmen verweisen auf Ilmenit.

Audi für die Quarze dieser Gránité sind die Flüssigkeitsein-

schlüsse eharakteristisch, die manchmal in dichtere Gruppén zu-

sammentreten, in anderen Falién iiber grüsse re Ráume verstreut

érsekemen. Sie sind oft in regelmassige Reihen geordnet oder in

Ringe gruppiert. Aller Walirscheinlichkeit nach wurden sie von den

Kristallen wahrend ihres Waehstums einverleibt u. zw. aus den

nach fliissigen JMagmapartien, in denen sie absorbiert waren.

Die quantitative Rolle des Biotits ist schwankende. Seine

Menge steht mit jener des Quarzes stets im geraden, mit jener des

Feldspats im verkehrten Verháltnis. In geringster Menge ist er in

einzelnen Tarpatakfüreder (1405 m) und Szélestoronyer Gránitén,

in grösster Menge in einzelnen Gesteinen aus dem Nagytarpatak-
Tál (1570 m, 1629 m) enthalten. Seine Lamellen sind in sámtlichen
Gránitén zerschlissen, verbogen sie bilden oft garbenartige Haufen,
zwischen dérén Bánder Quarz, manchmal Feldspate eindrangen.

Pleochroismus frischer Biotitkristalle: n m , n
B
— dunkelölbraun,

ölgriin, n
p strohgelb, grünlichgelb. In gepressteren Gránitén

(Nagytarpatak-Tál, 1698 m) ist er rötlichbraun mit Bronzeglanz.

Dér optisclie Achsenwinkel des Biotits ist kiéin 8—10° um n
p .

Es ist eine interessante Erscheinung, dass die grösseren Biotit-

gruppen in dér Regei dureh reichlicheren Quarz begleitet werden.

Dem Anscheine nach blieb in dér unmittelbaren Nalie des Biotits

eine relativ saurere Mutterlauge zuriiek, die dann im weiteren Ver-
lauf dér Kristallisation zr reichlichen Ausscheidung des Quarzes

fülirte.

Dér Biotit ist selten frisch. Sein Zersetzungsprodukt ist haupt-
sachlich Chlorit (Pennin), dér manchmal an den Randern und
langs dér Spaltungsflachen dér Ivristalle auftritt, dann allmahlich
als Pseudomorphose das Innere dér Lamellen okkupiert. Seine
Doppelbrechung ist niedrig, mit anomaler Interferenzfarbe. Optisoh
positiv. Pleochroismus des Pennins: n

g - bráunlichgrün, graulicb

braun, nm = gelblichbraun, bráunlichweiss, n p — gramveiss, farblos.

In einzelnen Gránitén (Nagytarpatak, vor 1(598 m) wird die

Zersetzung des Biotits dureh reichlichen Epidot begleitet, dér in

Gruppén gedrungener Kristalle mit starker Lichtbrechung im Inne-
ren dér Biotitlamellen erscheint (Nagytarpatak, zwischen Kamchen-
und Zerge-Hotel). In anderen Falién bildet er langs dér Spaltungs-
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linien des Biotits angeordnete Beiben und spindelförmige Gebilde

(Kistarpatak, Óriászuhatag, 1338 in).

Dér Muskovit spielt stets eine untergeordnete Rolle, er iíst mit

unbewaffnetem Auge oft garnicht zn beobachten. Seine langlichen,

verborgenen Blattchen bilden manchmal finger- cder fecherförmige
Gruppén. Er íst sehr oft mit Bioíit verwaclisen. Er ist immer friseh

und aueh dann nicht verandert, wenn die iibrigen Gemengteile
samtlieh zersetzt sind.

Magnetit ist in minimaler Menge in sámtlichen Gránitén ent-

lialten, er bildet in dér Regei grössere Hantén. Er ist hauptsachlich
in dér Begleitung des Biotits haufig. Zirkon ist in allén Gemeng-
teilen als Einscbluss anzutreffen. Er bildet gedrungene, idiomorphe
Kristalle, in Biotit manchmal mit pleochroitischem Hof (Kistar-

patak oberbalb Ottó, Nagytarpatak, 1422 ni). Apátit ist in zerbröckel-

ten, gedrungenen Prismen oder lángén, feincn Nadeln baufig.

THonit kommt als Zersetzungsprodnkt des Biotits vor. Seine

blassgelben Kristalle sind zugespitzte Prismen oder Körner. Gránát
in isometriscben Körnern ist niebt selten.

2. Granitporphyr.

Ilié Gránité dér Tarpataker Taler sind manchmal porphyrisch

ausgebildet (Tarajka, Tzk 1519 m). Has Grundgewebe dér Gesteine

ist granitiseh kmig, in (lem 1—2 cm grosse Eeldspat (hauptsácblich

Orthoklos-) Kristalle porpbyriscb ausgescbieden sind Dér Orthoklas

ist mitunter von einer sebma len Plagioklasbiille n mgeben. Haufig
sind Karlsbader ZAvillinfíe.

Qnarz und Orthoklas sind baufig mikrogranitiseh, manchmal
schriftgranitisch verwaclisen. I)er Biotit erscheint ahnlicb, wie in

den normálén Gránitén.

3. Granitpegmatit.

Erscheint an vielen Stellen in Gangén liings des Grapitmas-

sivs. Scbönste Vorkonnnnisse: im Kistarpatak-Tal, an dér steilen

Wand vor dem Öttó (1779 m), im Nagytarpatak-Tal SW-liob vöm
Hosszútó, in dér Nordwand des Szekrényes- Grates.

Dér Orthoklas bildet rosafarbige, 1—6 cm grosse Kristalle in

den Pegmatiten des Kistarpatak. Dér M ikroki in spielt eine wesent-

lich grössere Rolle, wie in den Gránitén. Mikropegmatitiscbe, sebrift-

granitische Verflechtungen sind liier eine nocb báufigere Erschei-

nung. Von den Glimmern tr itt Muskovit in 3— 1 cm messendeu

Kristallgruppen auf. Dér Qnarz bildet unregelmassige Nester.

4.

Granitaplit.

Z. T. in Begleitung von Pegmatitgángen (Öttó, Nagytarpataker

Seen), z, T. selbstándig treten graulich- oder griinlicb-weisse Granit-

aplite auf, dérén Struktur panidiomorph-körnig ist. Wesentliche

Gemengteile: Orthoklas, Mikrolclin mit Zwillingsgitterung, Oligo-

klas, reiclilicber Qnarz und Muskovit. Zirkon, Apátit und Rutil
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kristalle sind als Einschlüsse háufig,. l)ie grünlichen Api i te sinel

durch den bei dér Zersetzung des Biotiís entstandenen Chlorit

gefárbt.

Die in dér vorliegenden Abhandlung mitgeteilte Analyse be-

ziebt síeli anf einen Aplit vöm Kistarpatak-Tal (ans dér Basteiwand
vor Öt tó).

5. Gránitgneis.

Für einen grossen Teil dér hochtatrischen Gránité ist die paral-

lelé Anordnung dér mineralisehen Gemengíeile bezeichnend, die an
den Rándern dér einem g Kissé re n Druclc ausgesetzten Granitblöcke

zu einer sehieferigen Ausbildung führt. Die mineralisehen Gemeng-
teile sind hier die gleichen, wie in den Gránitén. Die Strnktur dieser

Gesteine ist im allgemeinen blastogra nitisch, die Granitstruktur

schimmert an manehen Stellen noch durch. Das Gefíige ist oft

parallelschieferig.

Orthoklas, Mikroklin spielen den Plagioklnsen (Oligo'klas,

Andesin) gegeniiber eine untergeordnete Rolle. Myrmekitbildiung

haut'ig. Dér Quarz ist immer, dér Orthoklas oft xenoblastisch. An elér

Stel le des Biotits sind sekundare Produkte: Chlorit, Epidot anzn
treffen. Muskovit kommt in klemen Blattern in dér Gesellschaft

des Biotits vor. I)er Zirkon ist im Biotit háufig von einem pleochroi

tischen Hof umgeben. Von den sekundaren Prodnkten sind Seriéit,

Kaolin, Chlorit, Zoisit, Rntil und lebhaft grüner Aktinolith háufig.

Die aus den Gesteinsanalysen folgenden petrogenetisöhen
Sehlüsse beobsichlige ich in einer anderen Abhandlung mitzuteilen.

Aufriehtigen Dank schulde ich meinen Professor, Herrn
Z s i g m o n d S z e n t p ó i e r y, dem Direktor des mineralogiseh-petro-

graphischen Instituts dér Universitat Szeged dafür, eláss er meine
Ausflüge unterstützte, mir seine Apparate zr Verfügung stellte und
die Durchsieht dér bierhergehörigen Stüeke dér Sammlung Prof.
I. Gyrffy‘s aus elér Tátra gestattete.

(Siehe die Tafel VII.)

(Mineralogisch-jffeologisches Institut dér Universitat Szeged.)

TÁBLAMAGYARÁZAT — TAFELERKLÁRUNG.
1. Nyomási ikerképzdés orthoklászon, elmozdult ikerlécsorozattal. Grá-
nit; Kistarpataki völgy. + Nie. 2S X» — Zwillwgsbildung durch Druck
am Orthoklas

, mit verschobenen Zwttlingslamellen. Gránit vöm Kistar-
pataker Tale. -fNic. 28X-
2. fíut ittuk kvarcban. Elváltozott gránit. Nagytarpataki völgy -)-Nic.

.I8X- — Gebogene Rutilnadeln in Quarz. Zersetzter Gránit. Nagytarpa-
tak-Tal. -f-Nic. 38X-
3. Apátit c I I metszete, a jellemz harámtelválási vonalokkal

.

Gránit;
Tarpatak fii red. 4 Nic. 60X — Apátit, Schnitt c

I I . Mit dér charakte-
ristischen Querabsonderung. Gránit; Tarpatakfiirecl. 4 Nic. 60 X.
4. Magnetitcsoport. Gránit; Kistarpataki völgy. -fNic. 32X- — Mag ne-
titgruppe. Gránit; Kistarpatak-Tal. -fNic. 32X-
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Gránitok \ 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 22,23,24,25 26
Gránité J 27, 28, 29, 30, 31. 32, 34, 35, 36, 37. 39, 40. 42, 44, 45, 46 47

’

48
’

50, 51, 52.

Gránitporfírok I

Granitporphyre )

’

Gránitpegmatitok
Granitpegmatite
Gránitaplitok \

Granitaplite
i

Gránitgnájszok
Granitgneisse

14. 21. 38.

12, 13, 33.

6, 49.

IRODALOM - LITERATUR.
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KZET-FÖLDTANI MEGFIGYELÉSEK KISIRTÁS ÉS
BÁNYAPUSZTA KÖRNYÉKÉRL,

írta: Papp Ferenc dr.*

PETROGRAPHTSCH GEOLOGTSCHE BEOBACHTUNGÉN
IN DÉR UMGEBUNG VON KISIRTÁS UND BÁNYAPUSZTA.

von F. Papp.**

Szerz Kisirtás és Bányapuszta környékének kzet-földtani fel-

építésérl 1025 és azt követ évek megfigyelései alapján közöl adató
kát. Kitnik emk szerint, hogy a Márianosztra határából ismert

hipersztén-amfibolrrdezit, vörös amfibolandezit, piroxén andezit,
ezenkívül biotitos amfiboldácit és e kzetek kováscdott és el nem
változott tufái, továbbá a lajtamészk és változatai, valamint lösz

figyelhetk meg e területen.

Szerz feltételezi, hogy az ércesedés figyelemreméltó nyomai
a zöldkövesed dácit piroxénandezit áttöréseivel függ össze.

# * #

In dem Centralgebiet des Börzsöny-Gebirges befindet sicb die

Meierei von Kisirtáspuszta und Bányapuszta. Die Erosionsbasis
erreicht in 280 m ihren Tiefpunkt (beim Jagdhaus in Csarnatal), die
Anhöhen steigen bis 930 m (Csóványos), weleh letzterer Punkt von
dem vorigen etwa 4 km SO-lich liegt.

* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1933. évi október 4-i

szakülésén.
# * Vorgetragen in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft

ara 4. Október 1933.


